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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. November. Auf der kaiſerlichen 
Werft zu Danzig If geſtern der Stapellauf und 
die Taufe der eiſernen Glattdeckskorottte F. duich 
den Kontreadmiral Livonius vollzogen. Die ſin 


nige Anſprache deſſelben hat, nach der „Danziger 


Ztg.“, folgenden Wo tlaut: 

Se. Maleſtät unſer allergnädigſter Kaiſer hat 
mir den ehrenvollen Befehl ertheilt, an dieſem 
Schiff, deſſen enthüllte ſchlanke Formen unfer Aller 
Blicke erfreuen, den Taufakt zu vollziehen. Dieſem 
allerhöchſten Befehl nachzukommen, iſt mir um jo 
größere Freude, als es mir als früherem Leiter 
biefer Werft angenehme Pflicht geweſen iſt, den 
Bau tiefes ſchönen Schiffes von feinen erſten An- 
fängen an überwachen und fördern zu helfen. — 
Nicht zwar iſt daſſelbe bewehrt mit ſchwerer Pan⸗ 
zerrüſtung, wie die eigentlichen Schlachtſchiffe un- 

ſerer Flotte, die zumelſt den Namen führen der 
bervorragendſten Fürſten und Fürſtenſöhne unferes 
Herrſcherhauſes, noch auch trägt es in bedeckter 
Batterie zahlreich die fernhintreffenden, Verderben 
ſprühenden Fruerſchlünde, wie diejenige Klaſſe der 
elſengebauten hochbordigen Kreuzer, deren Namen 
beſtimmt ſind, das Andenken großer bedeutender 
Männer zu ehren, die ſich hoch verdient gemacht 
haben um die Geſchſcke und das Wohl des Va⸗ 
terlandts; — leicht beſchwingt ſoll es vielmehr 
nur auf dem oberen Deck die Macht lündenden, 
Achtung geblelenden Angriffs waffen tragen, da ihm 
vornämlich die Beſiimmung tft, in Friedens zeiten 
eine rege, erhaltende ſchöpferiſche Thätigkeit zu 
entfalten, nämlich den überſteiſchen friedlichen Ver⸗ 
kehr unſeres Volkes und die wichtigen Intereſſen 
des Handels zu ſchützen und zu fördern. Den 
Schiffen dieſer Gattung, deren gefällige Form dem 
tundlichen Beruf derſelben, eiligen Lauf kündend, 
entſpricht, iſt bieher der Name edler reglerender 
Fürſtinnen des deutſchen Reiches beigelegt worden, 
und auch dieſes Schiff iſt beſtimmt, den Namen 
einer ſolchen zu führen. So taufe ich dich denn, 

du ſchönes hoffnungsrelches Schiff, auf Befehl Sr. 
Maleſtät des Kaiſers auf den Namen „Sophie“, 


zum Ruhm und zur Ehre jener hochedlen und er- 
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dabenen Fürſtin, welche den Thron ſchmückt des 
Für ſtenhauſes Sachſen⸗Weimar, jenes hochangeſe⸗ 
benen Fürſtenhauſes, deſſen Gunſt den Quell der 
Begeiſterung unſerer Dichterfürſten dauernd nährte, 
an deſſen Hof Kunſt und Wiſſenſchaft jederzrit 
eine ſördernde Freiſtätte fanden, das durch die 
Wels heit und Fücſtentugenden feiner Herrſcher dem 
Herzen der Nation ganz beſonders nahe gerückt 
tft, und dem auch unſere erhabene allgeliebte Kal⸗ 
fein entſtammt. So gleite denn hinab, Korvette 
„Sophie“, in das Element, das dich zu tragen 


brſtimmt if, Möge du immerdar flegreich den 
Kampf, den häufigen, mit demſelben beſtehen, 
möge der Ruhm des Hauſes Weimar, die Tugend 
der edlen Fürſtin, deren Namen du trägſt, anch 


deine Führer jederzeit zu ruhmvoller That beget- 
ſtern! Mögeſt du voll und ganz deine Beſtim⸗ 
mung erfüllen: ein ſtarkes Rüſtzeug zu fein in 


der Hand unſerts Kriegshenn, Feleden ſichernd, 
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Segen ſchaffend; dem Feinde ober werde ſtets ein 
ſicheres Verderben! Dirjen Wünſchen geben wir 
gemeinſamen freudigen Ausdruck, indem wir ein- 
ſtimmen in den erhebenden Jubeliuf der deutſchen 
Nation: Se. Majeſtät der Kalſer lebe sch! hoch! 
hoch! 
5 — Wie die „B. P. N.“ hören, iſt der 


8 von den Karlsruher Demokraten bei der erſten 


Reichstagswahl aufgeſtellte Kandldaf, Hauptmann 
v. Ehrenberg, vom preuß. Kelegeminiſterlum ver⸗ 
klagt wegen ſeiner Broſchüre „Erſparniſſe am 
preußiſchen Militär⸗Etat“. Die Klage ſtutzt ſich auf 


Bergehen gegen das Preßgeſetz, Beleidigung des 


Reglerats Garde du Corps, der Garde ꝛc. Die 
Broſchüre iſt im vergangenen Sommer in Leipzig 


gedruckt worden; Herr v. Ehrenberg hat bis vor 
deinem Jahre beim Altillerteregiment in Karlsruhe 


geſtanden. 
— Von den neueſten Stichwahlen iſt die 
hemerkenswertheſte die in Dresden, wo der bis- 


7 berige ſozialdemokrattſche Verteeter, Herr Bebel, 
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durch eine Koalition aller anderen Partelen, welche 
den dortigen Oberbürgermeiſter Stübel aufgeſtellt 
hatten, verdrängt worden. Der Gewählte kann 
Übrigens keineswegs, wie „W. T. B.“ ( gelhan, 
als „Eonfervatio" bezeichntt werden; nach feinem 
Wahlprogramm wird er der deutſch konſervativen 
Fraktion jedenfalls ncht beitreten, eher wäre er 
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den Freikonſervativen oder Nationalliberalen zuzu'ſonalfragen für Gambetta ſehr ſchwieriger Natur; 


rechnen; vermuthlich wird er „wild“ bleiben. Im 
Gegenſatz zu Dresden haben allem Anſchein nach 
in Freiberg in Sachſen die Sozialdemokegten ihren 
Beſitzſtand behauptet: in dem bisherigen Vertreter 
Kayſer ſcheint der neunte Soztaldemokrat gewählt 
zu fein. In Leipzig (Stephani), Hadereleben 
Rafjen), Hannover (Brüel), Kaſſel (Schwarzenber⸗ 
ger) haben die das vorige Mal ſiegreichen Par⸗ 
teien von Neuem ihre Kandidaten durchgeſetzt. 
Dagegen hat ſich in drei anderen Wahlkreiſen die 
Verſchlebung nach links vollzogen: Magdeburg iſt 
definitiv von den Nattonal-Riberalen zur Fort⸗ 
ſchrittspa tei übergangen, daſſelbe ſcheint in Eiſe⸗ 
nach keinem Zweifel mehr zu unterliegen, und in 
Stuttgart, deſſen früherer Vertreter zur Gruppe 
Schauß Völk — die vollſtändig zu verſchwinden 
ſcheint — gehörte, hat die Volkspartei ihren Kan 
didaten Schott durchgebracht. 

— Der Zuſtand des an einem iyphöſen 
Fieber erkrankten Großherzogs von Baden ſcheint 
leider ein ſehr gefährlicher zu fein. Wie aus 
Stockholm telegraphirt wird, ſind ber Kronprinz 
und die ſcronprinzeſſin von Schweden, letztere be⸗ 
kanntſich die erſt fängſt vermählte Tochter des 
Großherzogs, wegen der berubigenderen Nachrich⸗ 
ren über das Befinden des Großherzogs geſtern 
Abend nach Karlsruhe abgereiſt. Ein Telegramm 
der „K. 3“ aus Karlsruhe von geſtern meldet: 
„Große Schwäche. Temperatac 40. Zuſtand fehr 
erst." 

— Der Ausſchuß der ungariſchen Delegation 
für die auswärtigen Angelegenheiten hat den Be⸗ 
richt des Referenten Max Falk, welcher in ſeinem 
allgemeinem Theile die Befriedigung über die Be⸗ 
ziehungen Oeſterreich Ungarns zu ſämmtlichen Mäch⸗ 
ten und über die friedliche Löſung der montene⸗ 
griniſchen und der griechiſchen Grenzfrage aus⸗ 
ſpricht, genehmigt. 

Im Beſonderen wied in dem Berichte ſodann 
die erfreuliche Erfahrung hervorgehoben, daß dit 
Leitung des euswärtigen Amtes forgfäliig den 
Standpunkt feſtgebalten habe, zu welchem ſich bie- 
ſelbe im vorigen Jahre bekannt, ſowie, daß das 
innige und freundſchaflliche Verhältulß zwiſchen der 
öſtereichlſch ungariſchen Monarchie und Deulſch⸗ 
land, welches ſelt Jahren die ſicherſte Grundlage 
der auswärtigen Politik Oeſerreich-Ungarns ſel, 
feine wohlthälige Wirkung auch bei der Löſung 
der Orlentfrage fühlbar gemacht und daß Oeſter⸗ 
reich-Ungarn, fo oft es ſich um Beſeitigung einer 
feinen Intereſſen abträglichen Eventualität gehan⸗ 
delt, Deutſchland jedes Mal als treuen Bundes- 
genoſſen an jeiner Stite gefunden habe. Die be⸗ 
tuhigende Wirkung dieſer Wahrnehmungen habe 
nur geſtelgert werden können durch die Erklärung 
des Vertreters des auswärtigen Amtes, daß dleſes 
bundesfreundliche Verhältniß auch nach der Dau⸗ 
digen Entrevue daſſelbe geblieben ſei. Aus ven 
Erklärungen der Regierung habe man ferner er- 
jehen, daß der Beſuch des Königs von Italien die 
Freundſchaftsbande belder Staaten enger geknüpft 
und bier wie dort Lie Uebeizeugung zum Ausbrud 
gebracht habe, daß eln aufrichtiges Freunk ſchafts 
verhältniß zwiſchen belden Staaten nicht nur mög⸗ 
lich, ſondern auch für beide Theile wünſchene wert 
und eiſprleßlich ſei. Schließlich u'mmt der Be⸗ 
richt Akt von der erfttulſchen Beſſerung der Be 
zlehnngen zu Serblen und hofft bezüglich der Do- 
nauſrage, daß, wenn es nicht gelingen ſollte, mit 
Rumänien früher ein Elnvernehmen zu erzlelen, 
das auswältige Amt den Ablauf der Vollmachten 
der internalionalen Donau - Kommiſſton benußen 
werde, um auch auf dieſem Gebiete den berechtig 
ten Anſprüchen der Monarchie Gellung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

— Das franzöſtſche Miniſterlum hat geſtern 
Vormittag feine Demiſſton überrelcht, welche von 
dem Präfidenten der Republik genehmigt worden 
iſt Am Nachmittag hatte dann Jules Grevy mit 
Gambetta eine Zuſammenkunft, bel welcher der 
letztere mit der Neubildung des Kabinels betraut 
wurde, jo daß derſelbe, wie telegraphſſch gemeldet 
wird, noch im Laufe des geſteigen Tages die ein- 
leitenden Schritte zu dem erwähnten Zwecke thun 
konnte. In Wirklichkeit handelte es ſich aber zu⸗ 
meiſt nur um den endgültigen Abſchluß bereits ge- 
troffen er Verabridungen, da der neue Konſeilpräſt⸗ 
dent ſeit Wochen die jetzige Entwickelung der Dinge 
vorhergeſehen und jedenfalls dementſprechende Vor⸗ 
kehrungen getroffen hat. Troßdem bleiben die Per⸗ 


alle diejenigen, welche ihr Schickſal an das ſeinige 
gekettet haben, wollen nun auch den Lohn für ihre 
Dienſte erhalten. Wurde doch noch in dieſen Ta 
gen aus Paris berichtet, daß der Kandidat für 
das Konſellpräſtdium beim Eintritt in die Kammer 
oder wenn er daſelbſt nur feinen Platz wechſtle, 
einen langen Schwelf von Deputirten hinter ſich 
berziehe. Nicht minder bezeugten die enthuſtaſtiſchen 
Belfallſalven, welche die kurzen Anſprachen Gam⸗ 
bettas hervorriefen, daß derſelbe gegenwärtig der 
meiſtumworbene Mann in Frankreich if. Dieſes 
Preſtige wird aber ſofort in den Augen aller der⸗ 
jenigen eiblaſſen, welche bei der bevorſtehenden Ver⸗ 
theilung von Portefeullles und Aemtern leer aus⸗ 
gehen müſſen. In der richtigen Löſung dleſer 
Aufgabe beſteht ein Theil der noch zu überwinden ⸗ 
den Schwierigkeiten. Nicht minder ſchwierig wird 
es aber fein, bei der Auswahl der Perſonen nicht 
blos geſtunungstüchtige Gambettiſten, ſondern auch 
Perſönlichkeiten ausfindig zu machen, welche ihrer 
bisherigen Stellung und Vergangenheit wegen die 
Kritik der Oppofitton nicht allzuſehr herausfordern. 
Selbſt dae Organ des neuen Kammer präſidenten 
Biiffon, der ſicherlich nicht in dem Verdacht auti⸗ 
republikaniſcher Geſinnung ſteht, kann nicht umhin, 
in myſteriöſer Welſe darauf hinzuweiſen, daß das 
Reich der Demokratie nicht auch dasjenige der Be⸗ 
trügereien und der „Abenteuerinnen“ ſeln dürfte. 
Hlernach muß es ſcheinen, als ob unter den für 
hohr Staatsämter in Ausſicht genon menen Depu⸗ 
tirten ſich einige befinden, deren Vergangenheit viel 
zu wünſchen übeig läßt Als der gegenwärtige 
franzöſiſche Botſchafter in London, Challemel La⸗ 
cour, für feinen wichtigen diplomatiſchen Poſten 
beflgnist wurde, war es bekanntlich die monarchi⸗ 
ſtiſche Preſſe, welche durch den Hinweis auf ge- 
wiſſe vunkle Punkte die endgültige Berufung des 
Intimus Gambettas zu verzindein ſuchte. Auf 
Challemel-Lacour, der in dem grand ministere 
als Minlſter des Innern fungicen ſoll, kann ſich 
aber der jedenfalls der Aufklärung bedürfende Ar⸗ 
tikel des „Siecle nicht beziehen. Andererſeils 
iſt unzwelfelhaſt, daß die politiſche Boheme in der 
Republik Gamdittas eine ausgiebige Vertretung 
finden wird. 

Der „N. 3“ wird gemeldet: 

Paris, 10. November. Das unerwa k tete 
und abſonderliche Reſultat der Interpellattons 
debatte über die tuneſiſche Expedition hat natürlich 
großes Aufſehen eiregt, aber allgemein einen be⸗ 
ſchämenden Eindruck gemacht. Dieſe Zerfahrenheit 
ber Kammer, deren Majorität ſodann auf ein 
Wort Gamlellas ſich ſammelt und feinem Winke 
folgt, giebt der Oppofltion-priſſe Anlaß zu bitte 
rem Hohnt Ein Theil der ripublikaniſchen Preſſe 
verficht die Anſicht, daß nach Verwerfung der ein- 
fachen Tages ordnung kein Mitglied des Kablnete 
Jerry im neuen Minifterium Aufnahme finden 
darf. Ganbttta bat geſtern Abend und heute 
die Annahme eines jeden Beſuches von Deputir- 
ten abgelehnt. Meiſt wird angenommen, das 
Kabinet werde bis Montag gebildet ſein. Var⸗ 
thtlemy St. Hilalre hat geſtern die Diplomaten 
nicht mehr empfangen. Der bisherige Miniſter 
des Auswärtigen läßt fi durch den Direktor, 
Baron de Courcel, vertreten. 


— In den nächſten Tagen wird in Peters⸗ 
burg abermals eln umfaſſender Nihiliſtenprozeß 
ſeinen Anfang nehmen. Wie verlautet werden 24 
Perſonen, dle der Verübung von Staatsverbrechen 
und der Mitſchuld an der Kataſtkophe vom 13. 
März angeſchuldigt find, vor Gericht erſchelnen. 
Weitere 16 Perſonen, auf welche ſich die Unter- 
ſuchung ebenfalls erstreckte, find von der Anklage 
befreit worden. Auch der Prozeß gegen den Ge⸗ 
neral Mowinsly, welcher als Poltzeltechniker am 
Tage vor der Ermordung Alexander's II. die Käſe⸗ 
bude in der Gaitenftrafie zu unterſuchen hatte und 
nichts Verdächtiges fand, obwohl von dort aus 
eine der gefährlichſten Minen gelegt war, um den 
Kalſer beim Paſſiren der Gartenſtraße in die Luft 
zu ſprengen, ſteht bivor. Die Verhandlungen fol- 
len unter Ansſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
werden. Man erwartet im Publikum bei dieſem 
Pozeß gravivende Enthüllungen über die in dem 
Petersburger Pollzeibipartement vordem vorherr⸗ 
ſchend geweſinen Nachläſſigkelten und nimmt an, 
daß der General wohl ein paar Jahre nach Si⸗ 
birien werde gehen müſſen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer leidet in Folge 
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einer Verdauungsſtörung an einer Indispoſition 
und hat in Folge deſſen, bel dem eingetretenen 
ungünſtigen Wetter, die brabſichtigte Reife zur 
Jagd nach Springe in Hannover aufgegeben. 

— Ueber das Unwohlſein des Kaiſers ver⸗ 
lautet, daß daſſelbe geſtern plotzlich eingetreten ſel, 
wie auch noch bei der geſtrigen Aus fahrt das Pu⸗ 
blikum ſich von feinem Wohlbefinden überzeugen 
konnte. Wie heute berichtet wird, hat ſich erfreu⸗ 
licher Weiſe das Befinden des Kaiſers heute wie⸗ 
der erheblich gebeſſert. 


Ausland. 

Stockholm, 8. November. Das neue, voll- 
ſtändig erſchſenene und in Nr. 55 des Verord- 
nungsblattes bekannt gegebene Strafgeſetzbuch für 
die Armee, datirt Stockholms Schloß, den 7. Ok- 
tober, hat überall durch feinen humanen Geiſt den 
tafflichſten Eindruck gemacht, und man ſctzt ſich 
gern darüber hinweg, daß die Krone mit demſel⸗ 
ben nicht auf den betreffenden Beſchluß des Reichs⸗ 
tages gewartet, ſondern son ihrem noch beſtehen⸗ 
den Vorrechte Gebrauch gemacht hat. In der 
Seſſion vom Jahre 1880 ward nämlich vom 
Reichstage ein Beſchluß für Aenderung der ein⸗ 
ſchlägigen Paragraphen der „Regierungsform“ in 
dem Sinne gefaßt, doß es Tünftig nur dem König 
und dem Reichstage zuſtehen ſollte, Aenderungen 
in den Kriegsgeſitzen zu beſchließen Der Be⸗ 
ſchluß konnte aber noch nicht in Kraft treten, da 
Verfaſſungo veränderungen der Genehmigung in 
zwei aufeinander folgenden Reichstagsperloden br- 
dürfen. 

Paris, 8. November. Je näher das Mini⸗ 
ſterium Gambetta heranrückt, de ſto heftiger geberden 
ſich die Feinde deſſelben. Die Sprache ihrer Preſſe 
überbietet Alles, was Haß und Neid zu leiſten 
vermögen, und die Sprache ihrer Volksredner über⸗ 
bietet noch die Preſſe. Letzten Sonntag fand eine 
Verſammlung im Batignoller Viertel ſtatt, welche 
das würdige Settenſtück zur Belleviller darſtellt, 
und dort ging es über die Kammer her. „Bür⸗ 
ger“ Vinant rief mit Emphaſe: „Jeder, der in 
zie parlamentariſchen Vertretungen hineingeräth, 
iſt binnen drei Monaten grundverdorben; für 
Tony Revillon haben drei Tage ausgereicht. Alſo 
Herr Revillon, dieſer Ultraradikale, ſteht bereits 
auf einem überwundenen Slandpunkte! Wie den⸗ 
ken ſich denn die Politiker von Batignolle ihr 
Parlament? Bürger Vinant jagt es mit folgenden 
Worten: „Eine Kammer wird ſtets unheilvoll für 
das Volk fein, jo lange nicht hinter den Depulir⸗ 
ten zwei Millionen revolutionärer Chaſſtpots auf- 
gepflanzt ind, ſtets bereit, den Unglücksmäunern 
den Garaus zu machen, indem man ihnen zuruft: 
„Macht Plat für die Kinder des Volks oder 
Feuer!“ Das kann hübſch werden, denn in Paris 
fehlt es nicht an Leuten, die fi keinen Augenblick 
bebeulen, dieſe parlamentariſche Theorle in die blu⸗ 
tigſte Praxis zu übertragen. Und Herr Gambetta 
hat redlich dafür geſorgt, die Zahl derſelben ver⸗ 
ſtärken zu helfen. Es find dieſes die alten 
Kommunards, welche auf Betreiben des früheren 
Kammerpräfidenten begnadigt und an den Schau⸗ 
platz ihrer Thaten zurückbefördert wurden. Weß 
Geiſtes Kinder dieſerben nach wie vor find, bewies 
ebenfalls die Balignoller Verſammlung. Ein 
„Bürger“ Cournet, früheres Mitglied der Kom- 
muns, bemühte ſich, ſeine Geſiunungsgenoſſen gegen 
die Brandſtiſtungen vom 23. Mai 1871 in Schutz 
zu nehmen. Ee ſchob den „Verſaillern“ die Schuld 
an dieſen Schändlichkeiten zu. Aber die Ver⸗ 
ſammlung proteſtirte mit aller Energie gegen eine 
ſolche Verdunkelung ihres Rußmes, und Cournet, 
den dieſe Geſinnungstreue außerſt ſyr pathiſch be⸗ 
rühite, geſtand nunmehr mit dem ganzen Stolze 
eines wahren Volkstribuns: „Ich ſage, daß wir 
wohl daran gethan haben, die Tuilerien zu ver⸗ 
brennen, jenen Palaſt der Kalſer und der Könige, 
und daß wir ebenſo richtig handelten, als wir 
das Hotel de Ville in Brand ſteckten, jenen Palaſt 
der Bourgeotſte!“ Die Verſammlung ſch ie Bravo 
und betzeuerte, ſie würde nochmals „anfangen“, 
wenn es nöthlg fein ſollte. 

Vielleicht wird es bald wieder einmal „nö⸗ 
thig“ fein, dern die Republik kann unmöglich alle 
die Verſprechungen erfüllen, welche ihre Bäter dem 
Volke gemacht haben, als es ſich für fie nur darum 
handelte, die Höhe der Gewalt zu erſteigen. Cs 
reicht nicht aus, einzelne Schreier zu befriedigen, 
zumal deren Befriedigung ſtets neue Anſprüche 
wachruft und außerdem auf der anderen Seite 
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ſteis mehr Unzufrledene ſchafft. Man berechnet die 
Zahl der wegen ihrer polltiſchen Antezedentien von 
der republikaniſchen Regierung aus Amt und Brod 
entfernten Beamten auf ca. 20,000; mit Weib 
und Kind ſteigt die Zahl dieſer Deklaſſirten auf 
mindeſtens 80- bis 90,000. In den letzten ſechs 
Monaten ſind allein gegen 600 Steuereinnehmer 
abgeſetzt worden, well — nun weil die Regierung 
Raum gebrauchte für 600 ihrer Kreaturen, die 
einen Platz verlangten an der Staatskrippe. Im 
Reſſort des Unterrichtsminiſterlums hat es an 6000 
Abſetzungen und Entlaſſungen zur Dispoſttion ge⸗ 
geben. Man kennt Präfekturen, wo der Portier 
die einzige Perſon iſt, welche die Tradition in der 
Geſchäftsführung aufrecht erhält; alle übrigen Be⸗ 
amten von oben bis unten haben ihren Nachfol⸗ 
gern weichen müſſen. Mit einem wahren Schreck 
nimmt jeder Beamte, beſonders in den unteren 
Chargen, das „Journal officiel“ zur Hand; jede 
Nummer kann dle Nachricht enthalten, daß er auf 
die Straße geſetzt iſt. Und die Entlaſſenen ſtrö⸗ 
men meiſt nach Paris zuſammen, um dort auf beſ⸗ 
ſere Tage, auf eine Veränderung in der politiſchen 
Lage, auf einzu Umſturz zu warten, nicht wenige 
derſelben mit der Abſicht, die Kataſtrophe herbti⸗ 
führen zu helfen. 

Untereeſſen intrigulrt Herr Gambetta weiter. 
Er ſucht Kollegen für fein Kabinett. Aber er kennt 
auch feine Lage und weiß, daß ſobald er an bie 


Spitze der Geſchäfte tritt, die Stellen jägerel bisher 


ungekannte Oimenſtonen annehmen wird. Wie ſoll 
er inmitten ſolcher Schwierigkeiten regieren, ſich 
durch weitere Abſeßungen 15 neue Feinde ſchaffen 
und, indem er ſeinen Troß befriedigt, der Uner⸗ 
ſättlichkeit und Unfähigkeit zum Einfluß verhelfen? 
Aber er ſteckt in ber Sackgaſſe; er muß die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die von ihm auf den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Dinge gebrachte Politik überneh⸗ 
men, und ſollten ihn dle Intranſtgenten mit Ge⸗ 
walt auf den Miniſterſeſſel ſchleppen. (D. T. B) 


Provinzielles. 

Stettin, 12. November. Bei der geſtrigen 
Stichwahl im Ueckermünde-Uſedom⸗Wolliner Wahl- 
kreis haben erhalten in Swinemünde, Weſt⸗ 
ſwine, Dr. Dohrn 995, Buggenhagen 
309, Oſtſwine, Oſternothhafen Dr. Dohrn 78, 
Buggenhagen 72; in Wollin: Dr. Dohrn 
390, Buggenhagen 214; in Uſedom: Dr 
Dohin 224, Buggenhagen 63; in Paſewalk: 
Dr. Dohrn 955, Buggenhagen 329; in Neu- 
warp: Dr. Dohrn 254, Buggenbagen 40. Im 
Ganzen bis jetzt: Dr. Dohrn 2896, Buggen ha⸗ 
gen 1027. 


Stettin, 12. November. Nach einer Cirku⸗ 


latverfügung des Finanz⸗Miniſters vom 4. d. M. D 


iſt die Wechſelſtempelmarke, wenn der Kaſſirungs⸗ 
vermark auf derſelben ein Mehr, als nach der Be⸗ 
kanntmchung des Reichskanzlers vom 16. Juli d. 
Is. zur Entwerthung der Ma ke erforderlich iſt, 
insbeſondere außer dem vorſchriftsmäßig einge⸗ 
ſchriebenen Datum die Anfangsbuchſtaben des 
Wohnortes und des Namens, bezw. der Firma 
des Kaſſtrenden enthält, doch als gültig verwendet 
anzuſehen, ſofern nur die Deutlichkeit des Vermer⸗ 
kes und die Werthbezeichnung der Marke durch die 
unnöthigen Zuſätze nicht beeinträchtigt wird. 

— Wie wir hören, beabſichtigt Herr Hof⸗ 
prediger Stöcker aus Berlin im Laufe der 
nächſten Woche in einer hieſigen Kirche im In- 
teriſſe der Stadt⸗Miſſion eine Predigt zu halten. 

— Aus Varzin erfährt die „Ztg. If. Hin⸗ 
terp.“, daß das Befinden des Fürſten Bismarck 
im Laufe des Sommers und Herbſtes manches zu 
wünſchen übrig gelaſſen und ſich auch in neuerer 
Zeit nicht nach Wunſch geſtaltet hat. Der Reichs⸗ 
Kanzler fol auch während ſeines diesjährigen Auf⸗ 
euthalts in Varzin von neuralgiſchen Schmerzen 
wiederholt heimgeſucht worden ſein, die auch in 
dieſem Augenblicke keineswegs als gänzlich beſeltlgt 
angeſehen werden können. 

— Ueber ein im Anklamer Kreiſe am 27. 
Oltober vorgekomments Wahlkurioſum wird Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Der Ritterguts heſiher v. B. 
zu A. hat feinen Leuten verboten, Gänſe zu hal⸗ 
ten. Dies iſt wohl die Veranlaſſung geweſen, 
daß einer der dortigen Wähler einen Zettel abge⸗ 
geben hat, auf welchem geſchrieben ſtand: „Schä⸗ 
fer G. auf A. beantragt beim Reichstag die Gänſe⸗ 
zucht“. 

— Zum Beſten des beim Entlöſchen des 
Dampfers „Katie“ verunglückten Arbeiters Leopold 
veranſtaltet der Verein „Minerva“ Sonntag, den 
13. v. M., im Saale des Deutſchen Garten eine 
theatrallſche Vorſtellung, bei welcher u. A. auch 
ein humoriſtiſcher Zirkus mit Gymnaſtik, Athletik 
und Jongleur-Produktlon dargeſtellt werden ſoll. 
Es ſteht eine gemüthliche Abendunterhaltung zu 
erwarten und wäre im Intereſſe des wohlthätigen 
Zweckes ein zahlreicher Beſuch zu wür ſchen. 

— Die Statiſtik über die Thätigkeit der 
Feuerwehr und der Nachlwachibeamten während 
des Etatsjahres vom 1. April 1880 bis ult. 
Mörz 1881 iſt jetzt aufgeſtellt. Darnach wurde 
in dem genannten Zeitraum die Feuerwehr 
87 Mal allarmirt, rückte aber nur 59 Mal mit 
ben Fahrzeugen aus, während in den 28 übrigen 
Fällen die Gefahr durch entjendete Abthellun gen 
beseitigt wurde. 7 Mal wurde dieſelbe in Folge 
von „blindem Allarm“ in Bewegung geſetzt, d. h. 
an Stellen gerufen, wo kein Brand vorhanden 
war, einmal wurde fe zur Hülfe requltirt, um 2 
Pferde aus einer Kanalgrube zu ziehen. Im 
Uebrigen haben ſtaltgefunden 2 große Brände, bel 
denen mehr als zwei fahrbare Spritzen zur Unter- 
drückung des Feuers nothwendig wurden, 16 mitt- 
lere Brände, bei denen bie Anwendung von einer 
reſp. wel fahebaren Spripen ausgereicht hat, 7 


kleine Brände, die ſchon gelöſcht waren oder durch 
Anwendung von Handſpritzen gelöſcht wurden und 
22 Schornſteinbrände. Die Nachtwacht⸗ 
beamten, deren Zahl von 98 auf 100 ver- 
mehrt wurde, ſchritten in 1631 Fällen ein, da⸗ 
von betrafen 647 Fälle Polizelkontraventionen, 
betr. den Verkehr in den Schankſtätten und auf 
den Siraßen. Wegen nächtlicher Ruheſtörung 
wurden 874 Perſonen verhaftet, von denen 594 
nach der Kuſtodie überführt und 280 nach erfolg 
ter Legitimation wieder entlaſſen wurden. Ob⸗ 
dachloſe wurden 93 untergebracht und 17 Kranke 
nach dem Krankenhauſe befördert. Die meiſten 
Einſchreitungen fanden im Monat November (228) 
ſtatt, demnächſt folgt Monat Auguſt (204), Juli 
(161), April (154), Dezember (149), September 
(126), Okober (125), Mai (124), Juni (114), 
Marz (87), Februar (83) und Januar (76). 

— Gelegentlich einer Beſprechung der Reichs 
tagswahl im Randow - Greifenhagener Kreiſe er⸗ 
wähnten wir, daß in Glienken während der Feſt⸗ 
ſtellung des Wahlreſultats ein Wähler mit Ge⸗ 
walt aus dem Wahllokal gewieſen ſei. Wie uns 
der betreffende Herr jetzt berichtigend mittheilt, 
hat er eine gewaltſame Entfernung uicht abgewar⸗ 
tet, ſondern er hat ſich vielmehr, um Weiterem 
aus dem Wege zu gehen, ſelbſt entfernt, nachdem 
er mehrfach in dringender Welſe dazu aufgefor⸗ 
dert war. 

— (Perſonal- Chronik.) Nach Ablauf ihrer 
Wahlperioden find als Landſchafts Deputlrte wie⸗ 
dergewählt worden: für den Saatziger Kreis: der 
Riltergutsbeſitzer von Petersdorff aus Großenha⸗ 
gen, für den Greifenhagener Kreis: der Nitterguts- 
beſitzer Freihere von Stein gecker auf Rofınfelde. 
— Der in Stettin als Spezlal⸗Kommiſſar ſtatio⸗ 
nirte Gerichts - Aſſeſſor a. D. Bahrendt iſt zum 
Reglerungs⸗Aſſeſſor ernannt. — Der Paſtor Pfan- 
nenberg zu Renſekow, Synode Greifenberg, iſt zum 
Paſtor in Zedlin, Synode Treptow a. Rega, er- 
nannt und in dieſes Amt eingeführt worden. — 
Der Paſtor Runze zu Prerow, Synode Barth, 
iſt zum Paſtor in Schtllers dorf, Synode Gartz a. 
O., ernannt und in dieſes Amt eingefüßrt wor⸗ 
den. — Der Hülfsprediger Kopplin, bir her in 
Altſtadt Stolp, iſt zum Paſtor adjunetus in 
Rubhnow, Synode Freienwalde, ernannt und in 
dieſes Amt eingeführt worden. — Der Hüffs⸗ 
piediger Hermann Friedrich Wilhelm Kühl, bisher 
in Beyersdorf, Synode Pyrltz, iſt zum Paſtor in 
Groß Mellen, derſelben Synode, ernannt und in 
dieſes Amt eis geführt worden. — Der Hülſspre⸗ 
diger Mahlen off, bisher in Glowitz, Synode 
Altſtadt Stolp, iſt zum Paſtor in Fritzow, Synobe 
Cörlin, ernannt und in dieſes Amt eingeführt. — 
as mit dem Organiſten- und einem Lehreramte 
in Naugard duich den Tod des ſeltherigen Inha⸗ 
bers vukant gewordene Kantorat iſt durch die kö⸗ 


nigliche Reglerung zu beſetzen. — Det proviſori⸗ 


ſche Lehrer Schoenbeck zu Neuenkirchen iſt feſt an⸗ 
geſtellt worden. — In Gollnow, Synode Goll. 
now, iſt der Lehrer Dahms provlſoriſch angeſtellt. 
— Der Kreisſteuer Elnnehmer Otto in Grelfen⸗ 
berg iſt verſtorben. 


Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag, 10. November. 
Troubadour“, Oper in 4 Akten von Verdi. 

So oft die Verdi'ſche Oper auf dem Reper⸗ 
tolre einer Bühne erſcheint, kann man ſtcher fein, 
daß das öffentliche ſtrenge Kriterium dem Kom- 
poniften aus der Frivolität und Banalität feiner 
Muſik aufs Neue den alten Vorwurf macht und 
dennoch ſteht dieſem field das nicht minder werth 
volle Urtheil des vielköpfigen Publikums gegenüber, 
das gerade dieſem Werke des großen italleniſchen 
Komponiſten eine faſt unauslöſch iche Zuneigung 
entgegen trägt Es giebt wohl keine Oper büh e 
in der Welt, die nicht winveſſens einmal während 
der Saiſon der verſchiernen Leierkaſteamuffk zu 
ihrem Rechte verholfen und ſomit Berbi zu elnem 
kosmlſchen Tondichter im vollen Sinne des Wortes 
gemacht hätte. 
So hatte auch heute bei uns wieder die 
Oper eine bedeutende Anziehungskraft ausgeübt 
und ein ſehr gut beſetztes Haus erzlelt, welches 
erfreuliche Reſultat allerdings auch zum Theil auf 
Rechnung unſerer beliebten Opernkräfte im Allge⸗ 
meinen wie der des Frl. Weckwarth, der viel 
verheißenden Aliiſtin im Beſondern zu ſeten war. 
War Ihe doch nach längerer Pauſe wieder einmal 
Gelegenheit geboten, ihre ſchönen Stimmmittel in 
ganzer Fülle entfalten zu können! Sie that dles 
denn auch reichlich und mit einer offenbaren Luſt 
und Liebe, die vom Publikum durch wiederholten 
starken Belfall belohnt wurde. Ihre Acuzena war 
eine vortreffliche Leiſtung, die ſowohl muſtkaltſch 
wie dramatiſch mit frappirender Sicherhelt gegeben 
wu de und Zeugniß von der geſchwinden Ent⸗ 
wickelung der jungen talentvollen Dame ablegte. 
Wir wlederholen nochmals, daß dem Frl. Wick⸗ 
warth eine glänzende Zukunft bevorſteht. Wo ſich 
Begabung und Fleiß in jo reichem Maße beiſam⸗ 
men finden, kann ſchließlich nur etwas Vollendetes 
entſtehen. Die übrige Beſetzung war tabellcs und 
verhalf der Oper zu elnem ſo blendenden En⸗ 
ſemble, daß unſere Bühne auf dieſen Abend mit 
Stolz herabblicken darf Der Debütant, Herr 
Reich, erwies ſich als Graf Luna als ein guter 
Gewinn unſerer Bühne. Obwohl der Saͤnger 
etwas indisponirt erſchien, trat ſeln ſchöner, baß⸗ 
gefärbter Bariton doch hinreichend voll zu Tage. 
Herr Reich verrieth ſich als gut geſchulter Sänger. 
Brillant bei Stimme war Fraun Heintze⸗ 
ölintzer und brachte fie daher ihre Leonore zu 
ſchönſter Wirkung. Ebenſo bot ihr Gemahl, Herr 
Heintze, als Manrico recht Erfreuliches und 
zeigte, daß ſeine Stimme immer noch über ſchönen 


„Der 


Glanz gebictef. 
rando) war burchans brav. 
ſchon ſeit einigen Jahren im Beſitz der kleinen 
Partie der Inez, entledigte ſich ihrer Aufgabe mit 
großem Geſchick, vielleicht mit etwas zu großer 
Kühnheit. 
und voll, entbehrt aber noch des feinen Schliffs. 
Die Chöre waren ausgezeichnet. 
wie ſteis auf der Höhe ſeiner Aufgabe. Im Gan⸗ 
zen war der Abend ein neuer Beleg für die Vor⸗ 
züglichkeit unſer Oper und ihrer Dirigenten. 


bringt folgendes betrübende Protokoll über die dich⸗ 
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auf der Herr ſich goldene Damenuhren beſter Qua⸗ 
lität vorlegen ließ. Lange ſchwankte die Wahl, 
und endlich erklärte der Beſuch, die Auswahl der 
Uhr doch lieber feiner Gattin überlaſſen zu wol⸗ 
len. Herr G. packte ſeinem Kunden eigenhändig 
3 Uhren im Geſammtwerth von 250 Mark in ein 
Käſtchen, worauf der Herr ein Portefeuille hervor⸗ 
zog und eine Summe zur Sicherheit depontren 
wollte, welches Anerbieten Herr G. aber höflich 
ablehnte. Der Beſuch ging, und Herr G. war 5 
die Uhren los; denn als am nächſten Morgen die EN; 
Zeitung nicht geholt wurde, und die Uhren nicht f 
wiederkamen, gerieth der Uhrmacher in Beſorgniß, * 
und die ganze Geſchlehte erwies ſich als planvoll 
angelegter Schwindel. Der Uhrmacher ſetzte die 
Keiminalpolizel davon in Keuntulß, und am Miit- 

woch früh gelang es cinem thäligen Beamten, den . 
Einfädler des Schwindels in der Perſon eines 

früheren Cigarrenhändlers H. beim Verkauf einer 

der ergaunerten Uhren zu ergreifen. Eine der 4 
Uhren war außerdem noch in feinem Beſitz, dle 2 
dritte Uhr hat der noch nicht ermittelte Komplice * 
erhalten. 

Breslau. (Wahlkurtoſa.) Als nach der Br 
Stichwahl am 7. d. M. im 2. Wahlbezirk des * 
weſtlichen Wahlkreiſes die Urne geöffnet wurde, 4 
fand ſich ein Zettel vor, der mit folgender Auf⸗ 
ſchrift verſehen war: „Unfere heut vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren ſich hiermit allen guten 
Chriſten anzuzeigen. Brislau und Kanoſſa Jude 
und Ultramontaner.“ — In Weſtb⸗zirk war eben 
die Wahl geſchloſſen worden, als ein Parteige⸗ 
noſſe des Fortſchrittmwannts Freund noch im Siurm- 
ſchritt dem Wahllokal zueilte, um ſein Votum 
abzugeben; ſelnen raſenden Lauf hemmte aber 
plötzlich der Zuruf eines Vorübergehenden: 
„Zurück, Du retteſt den Freund nicht mehr. 

(Schleſ Ztg.) 

— Unter dem Titel „Vergleichung“ giebt 
das in Paris erſcheinende Journal „National“ in 
der neueſten Nummer nachſtehendes Tableau, wel⸗ 
ches elurs Kommentars nicht bedarf. 

Die franzöſiſche Armee. 

Ste koſtet jährlich 630,594,675 Frances. 

Sie beſteht im Frieden aus 281,601 Mann 
Infanterie, wovon ber größte Theil abweſend iſt. 

An der Spltze ſteht General Fare. 7 

Die deutſche Armee 

Sie koſtet jährlich 470,000,000 France. 

Der Präſenzſtand beziffert ſich auf 274,783 
Mann Infanterie. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Reglerungo bezirk Breslan. 7 Breslau, 
Weſten. Abgegeben im Ganzen 16 436 St., da- 
von erbielt der Sattler Julius Kräcker (Soz.) 
8313 St. und Jaſtizraſh Wilhelm Freund (Fort⸗ 
ſchriit) 7898 Stimmen 

Grandenz, 11. November. Bet der hier 
ſtattgehabten Stichwahl wurde v. Lyskowskt (Polt) 
gewählt. 

Elbing, 11. November. Stichwahl. Bis 
jetzt ſind gezählt für v. Minnigerode (konf) 4758 
und für Hoen (Sez.) 3857 Stimmen Die Wahl 
v. Minnigerode's kann als geſichert gelten, da nur 
noch ländliche Bezirke ausftehen. 

Detmold, 11 November. Bei der hieſigen 
Stichwahl ſiegte Bürien (Fortſchritt) mit großer 
Majorität über Schemmel (konſ.). 

Forchheim 11. Noveaber. Nach ten bie- 
ber feſtgeſtellten Riſultalen erbielt bet der geſtrigen 
Stichwahl Herz (Fortſche it)) 3000 Stimmen mehr 
als Fünſt Hobenlohe - Schill ingefürſt (deutſche 
Reich eparte). Die Wahl Herz's gilt als wahr- 
ſcheinlich. 

Breslau, 11. November. Wie die „Bres⸗ 
lauer Morgen⸗Ztg.“ erfährt, iſt der Wechbiſchof 
Gleich in der Mlntſtertalſlzung vom 7. d bedin⸗ 
gungslos als Kapitiloikar beſtätigt worden. 

Poſen, 11. November. Nachdem das Dach 
des neuen Landgerichtagebäudes vollſtändig herun⸗ 
tergebrannt war, wurde man des Feuels Herr. 
Der Braudſchaden iſt ſehr bedeutend, die Decke des 
groß in Saales in der erſten Etage und faſt die 
ganze zweite Etage find zerſtört. Von den Akten 
find die kurenten ſämmtlich gerettet, die reponir⸗ 
ten dagegen bis auf einige Aftenſtücke der Staats 
anwaltſchaft verbrannt. 

Karlsruhe, 11. November. Bulletin über 
das Bifinden des Gſoßhunzoge: Der Verlauf des 
geſtrigen Tages war im Vergleich zu dem vorgeſtri⸗ 
gen befriedigend. Die Nacht verlief ruhlg. Heute 
Morgen betrug die Temperatur 38 4, der Puls 
88. Das Allgemtinbefinden if, abgeſezen von 
einer größeren Ermüdung, den Us ſtänden nach zu⸗ 
ſrledenſtellend. 

Wien, 11 November. G.af Robilant, der 
um Abberufung von feinem hieſigen Poſten gebe- 
ten, hat fein Dewiſſtonegeſuch in Folge der Diens- 
tags in der ungariſchen Dilegatlon gegebenen Er⸗ 
klä ungen Kalloy) und Andrafiys zurückgezogen. 
Der Botſchafter ſprach dem ihn beſuchenden Grafen 
Andraſſy feine große Befriedigung über dleſe Er⸗ 
llͤrungen aus 

Konſtantinopel, 11. November. Der frühere 
Gouverntur von Tripolis, Nazif Paſcha, wurde 
anger ieſen, die Ankunft feines Nachfolgers Raſſim 
Paſcha abzuwarten, welcher ſofort von hier abgeht. 
Die Pforte machte Nozif- Paſcha zugleich für alle 
Ereigulſſe in Tulpolttanſen bie zur Ankunſt Raſ⸗ 
ſim's verantwortlich. 

Die bezüglich fremder, die Dar dan cllen paſ⸗ 
ſttender Schiffe getroffene Maßregel beilrifft dem 


Auch Herr Selzburg (Fer- 
Frl. Nitſchke, 


Die Stimme, an ſich recht ſympathiſch 
Das Orcheſter 


H R. 


Kunſt und Literatne. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Boccacclo.“ Oper 3 Akten. 


Mit dem Schillerpreis iſt es wie⸗ 
ver einmal Nichts. Der geſtrige „Reichs anzeiger“ 


teriſche Unergiebigkeit der letzten drei Jahre: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König haben unter Be⸗ 
ſtätigung des Beſchluſſes der in Gemäßheit des 
Allerhöchſten Patentes vom 9. Nover 1858 
ernannten Kommiſſion, welcher die Prüfung der 
in den Jahren 1878— 1880 veröffentlichten oder 
handſchriftlich vorgelegten Werke deutſcher dramati⸗ 
ſcher Dichtkunſt oblag, in Ermangelung eines voll⸗ 
kommen geeigneten Werkes von der Erthellung des 
zum Andenken an Schiller geſtifteten Preiſes für 
dlamatiſche Kunſt in dleſem Jahre abzuſehen und 
zu genehmigen geruht, daß der Geldpreis nach den 
Beſtimmungen dis Patentes für die nächſte brei- 
jährige Periode verdoppelt werde. Ju Allerhöch · 
ſten Auftrage bringe ich dies hierdurch zu öffent 
licher Keuntaiß. Berlin, 10. November 1881. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten. von Goßler.“ 


Vermiſchtes. 

— Ein grauſiger Fund wurde in Berlin am 
Mittwoch von der Polizeibehörde gemacht, welcher 
die Verhaftung eines jungen, isher unbeſcholtenen 
Mädchens unter dem dringenden Verbachte, einen 
Kindesmorb vor zwei Jahren verübt zu haben, zur 
Jolge gehabt hat. Der Frau des Geometers B. 
in der Bergſtraße fehlten aus ihrem Wäſcheſpinde 
mehrere Frauenhemden, weiße Taſchentücher und 
Glacéhandſchuhe, und der Verdacht, ſich dieſe feh⸗ 
leuden Sachen angeeignet zu haben, lenkte ſich auf 
die bei ihr wohnende Wäſcherin H. Am Mitt- 
woch Vormittag benußte Frau B. die Zeit, in der 

ie H. ſich nicht zu Haus befand, um deren Kof⸗ 

fer zu revidlren. In demfelben fand die Frau B. 
auch in Wirklichkeit ihre Hemden. Sie räumte 
nunmehr den Koffer vollſtändig aus, um zu ſehen, 
ob ſich darin auch die übrigen ihr geſtohlenen 
Sachen befänden, und ſtieß auf dem Boden des⸗ 
ſelben auf einen harten Gegenſtand, der in eine 
blaue Schürze eingewickelt war. Frau B wickelte 
die Schürze ab und bemerkte nunmehr zu ihrem 
Schrecken, daß der enthöllte Gegenſtand eine mu⸗ 
mienhaft vertrocknete Kindesliiche war. Als Frau 
B. ſich wieder von ihrem Schrecken erholt hafte, 
widelte fie die völlig geruchloſe Leiche in dle 
Schürze wieder ein, räumte Alles, auch die ihr ge- 
ſtohlenen Hemden, in den Koffer und verſchloß 
denſelben. Hierauf machte fie im Polizeirevier⸗ 
bureau Anzeige und ein Poliztibramter begab ſich 
ſofort mit Frau B nach ihrer Wohnung, wo ſie 
die inzwiſchen heimgelommene H. vorfanden. Frau 
B. beſchulbigte nunmehr die H. des Dlebſtahls, 
und forderte den Beamten cuf, den Koffer der H. 
nach den ihr abhanden gekommenen Sachen zu 
durchſuchen, was der Beamte auch that. Als die⸗ 
ſer beim Aus räumen der Sachen auf den in die 
blaue Schürze gewicke ten Gegenſtand ſtieß und dle 
Schürze abwiclelle, ſagte die H.:: „Ach darin if 
vertrocknetes Kanliuchtufleiſch.“ Als aber der 
Beamte ihr die Kindes leiche enigegenhlelt, ſank die 
b ſprachlos zu Boden und erlangte erſt nach 
einiger Ziit ihr Bewußtſein wieder. Sie räumte 
ein, vor zwei Jahren helmlich ein todles Kind ge 
boren zu haben, welches ſie, um ihren Ruf nicht 
zu ſchädigen, in ih en Kommode und ſodann in 
ihrem Koffer bie jetzt verborgen hatte Die wei- 
teren Ermitlelungen haben den dringenden Ver⸗ 
dacht ergeben, daß die H. vor zwei Jahren ein 
lebendes Kind geboren und daſſelbe bald nach der 
Geburt geiödtet habe, und es iſt demzufolge die 
Haftnahme der H erfolgt. Die Obbultion der 
Kintesleige wird morgen flattfinben. 

— Einem mit vieler Ausdauer und Schlau⸗ 
heit vorbereiteten Betrug iſt ein Uhrmacher G. in 
der Orantenſtraße zu Berlin zum Opfer gefallen. 
Vor einiger Zeit erſchien Morgens bel Herrn G. 
ein junger Mann im Bhreauanzuge mit der Feder 
Inter dem Oer und fragte im Auftrage feines 
ſchräg gegenüber wohnenden Chefs an, ob derſelbe 
dle von Han G. gehaltene Zeitung mitleſen 
könne. Seln Chef halte ſelbſt weyrere Zeitungen, 
möchte aber auch die „Voſſiſche Zeitung", welche 
Her G. Hält, mitleſen. Der Uhrmacher ſuchte 
zufällig ſeit längerer Zeit aus Erſparnißrückſichten 
einen Mitleſer für feine Zeitung und willlgte 
darum gern eln. Dies war einige Tage vor dem 
tiſten November, und der junge „Komptoiriſt“ er⸗ 
ſchlen regelmäßig des Morgens und holte die Zei⸗ 
tung, brachte dieſelbe nach kurzer Zeit ebenſo 1r- 
gelmäßig wieder und zahlte am eiſten früh prompt 
das für das Mitlefen ſtipullitt Geld auf ein gan- 
zes Vierteljahr. Dann theilte er dim Uhrmacher 
mit, daß am Nachmittag ſein Herr perſönlich bei 
ihm eiſcheinen werde. Der Geburtstag der Ge⸗ 5 
mahlin feines Chefs nahe, und da habe der Chef Vernehmen nach nur diejenigen Schiffe, welche „ 
Einkäufe zu wachen. Nachmittags in der Dän⸗ Piräus und Syra anlaufen. Uebrigens werde die 
werſtunde traf auch der Beſuch in der Perſon] Pforte in Folge der Vorſtellungen der Botſcha - fl 
eines gediegen gekleidtten, wohlbeleftten Herrn ein Ir wahrſcheinlich die Maßregel der nächſt zufück⸗ N 
Die „Nachbaren“ begrüßten ſich ſehr höflich, wor⸗ nehmen. 11 
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